
Montag der fünften Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 8, 1-9 
Da dachte Gott an Noach und an alle Tiere 
und an alles Vieh, das bei ihm in der Arche 
war. Gott ließ einen Wind über die Erde 
wehen, und das Wasser sank. Die Quellen 
der Urflut und die Schleusen des Himmels 
schlossen sich; der Regen vom Himmel ließ 
nach, und das Wasser verlief sich allmählich 
von der Erde. So nahm das Wasser nach 
hundertfünfzig Tagen ab. Am siebzehnten 
Tag des siebten Monats setzte die Arche im 
Gebirge Ararat auf. Das Wasser nahm 
immer mehr ab, bis zum zehnten Monat. Am 
ersten Tag des zehnten Monats wurden die 
Berggipfel sichtbar.  
Nach vierzig Tagen öffnete Noach das 
Fenster der Arche, das er gemacht hatte, und 
ließ einen Raben hinaus. Der flog aus und 
ein, bis das Wasser auf der Erde vertrocknet 
war. Dann ließ er eine Taube hinaus, um zu 
sehen, ob das Wasser auf der Erde 
abgenommen habe. Die Taube fand keinen 
Halt für ihre Füße und kehrte zu ihm in die 
Arche zurück, weil über der ganzen Erde 
noch Wasser stand. Er streckte seine Hand 
aus und nahm die Taube wieder zu sich in 
die Arche.  
 
Das Buch der Sprichwörter 13, 14-25 
Die Lehre des Weisen ist ein Lebensquell, 
um den Schlingen des Todes zu entgehen. 
Rechte Einsicht bringt Gunst, aber den 
Verrätern bringt ihr Verhalten den 
Untergang. Der Kluge tut alles mit 
Überlegung, der Tor verbreitet nur 
Dummheit. Ein gewissenloser Bote richtet 
Unheil an, ein zuverlässiger Bote bringt 
Heilung. Armut und Schande erntet ein 
Verächter der Zucht, doch wer Tadel 
beherzigt, wird geehrt. Ein erfüllter Wunsch 
tut dem Herzen wohl, vom Bösen zu lassen 
ist dem Toren ein Greuel. Wer mit Weisen 
unterwegs ist, wird weise, wer mit Toren 
verkehrt, dem geht es übel. Unglück verfolgt 
die Sünder, den Gerechten wird mit Gutem 
vergolten. Der Gute hinterläßt seinen Enkeln 
das Erbe, der Besitz des Sünders wird für 
den Gerechten aufgespart. In der Hand der 

Vornehmen ist reichlich Nahrung; der Arme 
wird zu Unrecht dahingerafft. Wer die Rute 
spart, haßt seinen Sohn, wer ihn liebt, nimmt 
ihn früh in Zucht. Der Gerechte hat zu essen, 
bis sein Hunger gestillt ist, der Bauch der 
Frevler aber muß darben.  
 
Daniel 9, 11-14 
Ganz Israel hat dein Gesetz übertreten, ist 
davon abgewichen und hat nicht auf deine 
Stimme gehört. Darum kamen der Fluch und 
die Verwünschung über uns, die im Gesetz 
des Mose, des Dieners Gottes, geschrieben 
stehen; denn wir haben uns gegen Gott 
versündigt. Gott machte seine Drohung 
wahr, die er gegen uns und unsere Richter, 
die uns regierten, ausgesprochen hatte: Er 
werde so schweres Unheil über uns bringen, 
daß unter dem ganzen Himmel nie solche 
Dinge geschehen sein werden wie in 
Jerusalem. Wie es im Gesetz des Mose 
geschrieben steht, ist all dieses Unheil über 
uns gekommen. Und doch haben wir den 
Herrn, unseren Gott, nicht begütigt, haben 
uns nicht von unserem bösen Tun abgewandt 
und nicht auf deine Wahrheit geachtet. Der 
Herr aber war wach und ließ dieses Unheil 
über uns kommen. Denn der Herr, unser 
Gott, ist gerecht in allem, was er tut. Wir 
aber hörten nicht auf seine Stimme.  
 
Der Brief des Jakobus 1, 13-21 
Keiner, der in Versuchung gerät, soll sagen: 
Ich werde von Gott in Versuchung geführt. 
Denn Gott kann nicht in die Versuchung 
kommen, Böses zu tun, und er führt auch 
selbst niemand in Versuchung. Jeder wird 
von seiner eigenen Begierde, die ihn lockt 
und fängt, in Versuchung geführt. Wenn die 
Begierde dann schwanger geworden ist, 
bringt sie die Sünde zur Welt; ist die Sünde 
reif geworden, bringt sie den Tod hervor.  
Laßt euch nicht irreführen, meine geliebten 
Brüder; jede gute Gabe und jedes 
vollkommene Geschenk kommt von oben, 
vom Vater der Gestirne, bei dem es keine 
Veränderung und keine Verfinsterung gibt. 



Aus freiem Willen hat er uns durch das Wort 
der Wahrheit geboren, damit wir gleichsam 
die Erstlingsfrucht seiner Schöpfung seien.  
Denkt daran, meine geliebten Brüder: Jeder 
Mensch soll schnell bereit sein zu hören, 
aber zurückhaltend im Reden und nicht 
schnell zum Zorn bereit; denn im Zorn tut 
der Mensch nicht das, was vor Gott recht ist. 
Darum legt alles Schmutzige und Böse ab, 
seid sanftmütig und nehmt euch das Wort zu 
Herzen, das in euch eingepflanzt worden ist 
und das die Macht hat, euch zu retten.  
 
Der erste Brief an die Korinther 16, 13-24 
Seid wachsam, steht fest im Glauben, seid 
mutig, seid stark! Alles, was ihr tut, 
geschehe in Liebe. 
Ich habe noch eine Bitte, Brüder. Ihr kennt 
das Haus des Stephanas: Sie sind die erste 
Frucht Achaias und haben sich in den Dienst 
der Heiligen gestellt. Ordnet euch ihnen 
unter, ebenso ihren Helfern und 
Mitarbeitern! Es freut mich, daß Stephanas, 
Fortunatus und Achaikus zu mir gekommen 
sind; sie sind mir ein Ersatz für euch, da ihr 
nicht hier sein könnt. Sie haben mich und 
euch erfreut und aufgerichtet. Verweigert 
solchen Männern eure Anerkennung nicht! 
Es grüßen euch die Gemeinden in der 
Provinz Asien. Aquila und Priska und ihre 
Hausgemeinde senden euch viele Grüße im 
Herrn.  
Es grüßen euch alle Brüder. Grüßt einander 
mit dem heiligen Kuß!  
Den Gruß schreibe ich, Paulus, eigenhändig.  
Wer den Herrn nicht liebt, sei verflucht! 
Marána tha - Unser Herr, komm!  
Die Gnade Jesu, des Herrn, sei mit euch! 
Meine Liebe ist mit euch allen in Christus 
Jesus.  
 
Das Evangelium nach Lukas 4, 31-41 
Jesus ging hinab nach Kafarnaum, einer 
Stadt in Galiläa, und lehrte die Menschen am 
Sabbat. Sie waren sehr betroffen von seiner 
Lehre, denn er redete mit (göttlicher) 
Vollmacht.  
In der Synagoge saß ein Mann, der von 
einem Dämon, einem unreinen Geist, 
besessen war. Der begann laut zu schreien: 
Was haben wir mit dir zu tun, Jesus von 
Nazaret? Bist du gekommen, um uns ins 

Verderben zu stürzen? Ich weiß, wer du bist: 
der Heilige Gottes! Da befahl ihm Jesus: 
Schweig und verlaß ihn! Der Dämon warf 
den Mann mitten in der Synagoge zu Boden 
und verließ ihn, ohne ihn jedoch zu 
verletzen. Da waren alle erstaunt und 
erschrocken, und einer fragte den andern: 
Was ist das für ein Wort? Mit Vollmacht und 
Kraft befiehlt er den unreinen Geistern, und 
sie fliehen. Und sein Ruf verbreitete sich in 
der ganzen Gegend.  
Jesus stand auf, verließ die Synagoge und 
ging in das Haus des Simon. Die 
Schwiegermutter des Simon hatte hohes 
Fieber, und sie baten ihn, ihr zu helfen. Er 
trat zu ihr hin, beugte sich über sie und 
befahl dem Fieber zu weichen. Da wich es 
von ihr, und sie stand sofort auf und sorgte 
für sie.  
Als die Sonne unterging, brachten die Leute 
ihre Kranken, die alle möglichen Leiden 
hatten, zu Jesus. Er legte jedem Kranken die 
Hände auf und heilte alle. Von vielen fuhren 
auch Dämonen aus und schrien: Du bist der 
Sohn Gottes! Da fuhr er sie schroff an und 
ließ sie nicht reden; denn sie wußten, daß er 
der Messias war.  


